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Eine ganz große Sache

VON FABIAN R. LOVISA

Ein Knaller in doppelter Hinsicht er-
öffnet den auf vier Abende ausgewei-
teten Konzertreigen: Starsaxophonist
Jan Garbarek gibt sich zusammen mit
Top-Percussionist Trilok Gurtu am 8.
April die Ehre. Das Konzert ist Teil des
Programms zu „750-Jahre-Kaiserslau-
tern“ und findet nicht im Kulturzen-
trum selbst statt, sondern im Großen
Haus des Pfalztheaters. Eine Koopera-
tion, die in dieser Form nicht nur erst-
malig ist, sondern die selbst Szene-
kenner überraschen dürfte. Als „ganz
große Sache“ bezeichnet Kammgarn-
Chef Richard Müller das Projekt, auf
das er sich sichtlich freut.

Doch bereits in früheren Jahren hat-
te der Kulturmanager sein Jazzfestival
außerhalb der Kammgarn stattfinden
lassen, 2014 und 2015 etwa in der
Opel-Werkshalle, dem Fraunhofer-In-
stitut oder dem PRE-Park. Die Zusam-
menarbeit mit dem Pfalztheater über-
rascht dennoch, machte Müller in der
Vergangenheit aus seiner Distanz
zum Musentempel keinen Hehl. Dass
der Schulterschluss auch großer Kul-
turinstitutionen gerade in (finanziell)
schwierigen Zeiten angesagt ist, mag
für den Kammgarn-Chef nun ebenso
eine Rolle gespielt haben, wie er über-
haupt in diesen Tagen Gräben über-
windet – etwa auch zu den Kabarettis-
ten Die Untiere, die nach einer langen

Gleich mehrere Überraschungen bietet die 31. Ausgabe des
Kammgarn International Jazzfestivals. Es findet an vier Abenden
ab 8. April 2026 statt – nicht nur in dem Kaiserslauterer Kulturzentrum.

Zeit der Funkstille nun doch wieder in
der Kammgarn auftreten, in der sie
einst „groß“ wurden.

Tastenzauberer und
Stimmwunder
Ein Wiedersehen gibt es auch am
zweiten Festivaltag, 9. April. Der israe-
lische Jazzpianist und Komponist
Omer Klein beehrt nach seinen fulmi-
nanten Auftritten 2018 (beim Jazzfes-
tival) und 2019 ein weiteres Mal die
Kammgarn. Der 43-jährige Tasten-
zauberer will mit seiner aktuellen
Gruppe The Poetics seine Mischung
aus modernem Jazz und Einflüssen
der orientalischen Musikkultur vor-
stellen, mit der er seinerzeit die Laut-
rer Jazzfans begeistern konnte.

Tag drei bringt am 10. April erneut
ein Wiedersehen oder genauer ge-
sagt: deren zwei. Zunächst eröffnet
der vielfach ausgezeichnete, fränki-
sche Pianist Michael Wollny den
Abend im Kasino. Er tritt zusammen
mit dem französischen Jazzsaxopho-
nisten Emile Parisien an. Wollny war
zuletzt bei der 24. Ausgabe des Festi-
vals zusammen mit Posaunist Nils
Landgren, Bassist Lars Danielsson und
Schlagzeuger Wolfgang Haffner in All-
Star-Besetzung aufgelaufen.

Weiter geht der Abend in der
Schreinerei mit dem inzwischen
ebenfalls traditionellen Konzert des

heimischen JA!ZZevau und parallel
mit den verrückten Briten von Mam-
mal Hands im Cotton Club. Letztere
hatten als Klavier-Trio, das den Bass
durch ein Saxophon ersetzt, in der
2022er Festivalausgabe mit ihrer ei-
genwilligen Mischung aus (spirituel-
lem) Jazz, indischer Musik, Folk und
Klassik für Aufsehen gesorgt.

Den letzten Abend des Festivals am
11. April eröffnet im Kasino das dritte
Klaviertrio im Bunde: Das Emil Brand-
qvist Trio um den namensgebenden
Schlagzeuger war wie Wollny zuletzt
beim 24. Festival anno 2019 zu erle-
ben. Nach den Schweden bringt der
Konzertreigen ebenfalls im Kasino
eine Begegnung mit dem Youn Sun
Nah Quartet. Die südkoreanische Jazz-
sängerin und Songschreiberin Youn
Sun Nah will Anfang kommenden Jah-
res ihr 13. Album veröffentlichen und
damit ihr 25-jähriges Bühnenjubilä-
um feiern. Vor 16 Jahren, also im ers-
ten Drittel ihrer Karriere, hatte die
Sängerin schon einmal das Lautrer
Kulturzentrum besucht. Den Schluss-
punkt setzt danach die österreichi-
sche Jazzvokalistin Elsa Steixner mit
ihrer gleichnamigen Formation.

INFOS
31. Kammgarn Jazzfestival vom 8. bis 11.
April 2026; der Vorverkauf beginnt am 27.
November; weitere Infos auf www.kamm-
garn.de.

Projektorchester-Konzert am
Samstag im SWR-Studio
Der Musikverein 1957 Reichenbach lädt
am Samstag, 29. November, um 19.30 Uhr
zu einem besonderen Konzert ins SWR-
Studio Kaiserslautern ein. Ein Projektor-
chester stellt seine Arbeit vor: Das musika-
lische Gemeinschaftsprojekt führt enga-
gierte Musikerinnen und Musiker aus der
gesamten Region zusammen. Unter der
Leitung von Jan Epp hat das Ensemble in
intensiven Probenphasen ein abwechs-
lungsreiches Programm aus sinfonischer
Blasmusik, modernen Arrangements und
unterhaltsamer Literatur erarbeitet. Dabei
ging es, so die Initiatoren, nicht nur um
musikalische Qualität, sondern auch um
den kulturellen Austausch über Vereins-
grenzen hinweg. „Das Projektorchester
bietet ambitionierten Musikerinnen und
Musikern die Möglichkeit, in kurzer Zeit
ein anspruchsvolles Konzertprogramm
auf die Bühne zu bringen – und dabei
neue Kontakte zu knüpfen“, sagt Jan Epp.
Karten gibt es in der Herrenberg Apotheke
in Reichenbach-Steegen, bei Angelika Liß-
mann (0176 80892409) und an der
Abendkasse. |rhp

Festliches Adventskonzert mit
Jugendposaunenchor der Pfalz
Der Jugendposaunenchor der Pfalz spielt
am Sonntag, 30. November, um 18 Uhr ein
festliches Adventskonzert in der Protes-
tantischen Kirche in Harxheim imZellertal.
Neben Bearbeitungen bekannter Ad-
ventslieder wird es auch einige Choräle
zum Mitsingen geben. Die Leitung teilen
sich Katharina Gortner und Landesposau-
nenwart Matthias Fitting. An der Orgel ist
CharlotteVitek zu erleben. Der Eintritt zum
Konzert ist frei, Spenden für den Förder-
verein der evangelischen Bläserarbeit
sind willkommen. |rhp

Apostelkirche: Benefizkonzert mit
Helmut Freitag am Sonntag
Am Sonntag, 30. November, findet in der
Apostelkirche Kaiserslautern nach dem
Adventsbasar, der um 12 Uhr beginnt, um
17 Uhr ein Orgelkonzert statt: Helmut Frei-
tag, früher Bezirkskantor der Stiftskirche
Kaiserslautern und seit 2002 Musikdirek-
tor der Universität des Saarlandes, spielt
Werke von Johann Sebastian Bach. Das
Konzert trägt den Titel „Nun komm, der
Heiden Heiland“ nach der gleichnamigen
Kantate, die auch erklingen wird. Ebenso
wird „Herr Jesu Christ, dich zu uns wend’“
zu hören sein. Der Eintritt ist frei, um
Spenden für die Orgel der Kirche wird ge-
beten. | rhp

Landespolizeiorchester gibt in
Maria Schutz Adventskonzert
Der Beirat der ökumenischen Polizeiseel-
sorge Pfalz und das Polizeipräsidium
Westpfalz veranstalten mit dem Landes-
polizeiorchester Rheinland-Pfalz am Don-
nerstag, 4. Dezember, um 18 Uhr, in der
Gelöbniskirche Maria Schutz in Kaisers-
lautern ein Adventskonzert. Die Musikaus-
wahl will den sakralen Raum in besonde-
rer Weise zum Klingen bringen, so die Or-
ganisatoren. Ergänzt wird das Programm
durch Impulse und Gedanken zum Advent
von den Polizeiseelsorgern Matthias Orth
und Norman Roth. Der Eintritt ist frei. Je-
doch bittet die ökumenische Polizeiseel-
sorge Pfalz um freiwillige Spenden. Sie ge-
hen an die Polizeiseelsorge, zur Weiterbil-
dung, aber auch an unverschuldet in Not
geratene Polizisten, ihre Angehörigen so-
wie Hinterbliebenen. Ein Teil der Spenden
ist zudem für die Brot-Ausgabe der Pfarrei
Maria Schutz bestimmt. |rhp

KULTURNOTIZEN

Ein Stück, das man gesehen haben sollte
VON REINER HENN

Das neue Jugendstück des Pfalzthea-
ters ist ein ganz, ganz großer Wurf.
Das Einpersonen-Schauspiel von
Duncan Macmillan trägt den viel-
und zugleich doppeldeutigen Titel
„All das Schöne“ und den Untertitel
„Was macht das Leben lebenswert?“

Man muss diese Werkstattbühnen-
Stück unbedingt gesehen haben! Und
dazu hat man am 28. November wie-
der um 20 Uhr an gleicher Stelle Gele-
genheit. Vordergründig betrachtet ist
die Aufführung „nur“ eine bewährte
Mischung aus Erzähl- und Mitmach-
theater, mit Elementen des Stegreif-
theaters und (scheinbarem) Werk-
stattcharakter. Durch die Kombinati-
on aller erdenklichen Theaterkniffe
wird hier zwar Theaterarbeit nicht
gänzlich neu definiert (dazu war
schon alles irgendwann und irgendwo
mal da), aber das gerüttelt Maß an ge-
nialen Regieeinfällen von Nora Klaus
treibt die Handlung auf die Spitze; für
viele Besucher dürfte die Ansamm-
lung von ungewöhnlichen Effekten
und Stilmitteln neu sein und zudem
werden sie zum Mitmachen angeregt.

„All das Schöne“ beginnt mit einer
Rückblende in die Schulzeit des Ich-
Erzählers (Philipp Adam), der seine
Lebensgeschichte aus frühester Kind-
und Schulzeit über Studium und Lie-
besbeziehung mit einer Kommilito-
nin und Heirat erzählt; in manchen
Szenen spielt er Episoden daraus auch
nach. Dies allerdings in ständiger In-
teraktion mit dem Publikum, er lädt
sich Personen aus den „Tribünen“ auf
die Bühne und animiert diese, Rollen
wie Vater, spätere Ehefrau oder Schul-
psychologin zu spielen. Rollenspiele,

Duncan Macmillans „All das Schöne“ auf der Werkstattbühne des Pfalztheaters Kaiserslautern
interaktives, situatives, spontanes
und teilweise improvisiertes Theater
ist immer lebendiger als das brave
„Aufsagen“ von Bühnentextfassun-
gen. Allerdings: Hinter diesem hohen
Unterhaltungswert steckt auch eine
Interpretationsauffassung. Das Publi-
kum repräsentiert die Gesellschaft
und das als Psychogramm aufgezeigte
Problem der Volkskrankheit Depres-
sion, um die sich das Stück im Kern
dreht, geht jeden von uns an, kann in
jeder Familie vorkommen.

Die klassische Bestuhlung weicht
auf der Werkstattbühne dabei drei
Tribünen. Das Publikum sitzt wie im
Amphitheater und wird einbezogen,
und Philipp Adam spielt die Rolle sei-
nes Lebens. Zumindest scheint es so,
denn er wirkt sehr authentisch, aus-
drucksstark, deklamiert eindringlich
und mit guter Textverständlichkeit –
mit Ausnahme einer Szene, wenn er
nach hinten in den Stoff des angedeu-
teten häuslichen Rahmens spricht.

Die in der reflektierten und sukzes-
siv entwickelten Handlung dargestell-
te Hauptfigur ist gerade mal sieben
Jahre alt, als die Mutter versucht, sich
das Leben zu nehmen. In der Rück-
blende versucht der Erzähler, der
Mutter zu helfen, indem er ihr in kind-
licher Anmut und Naivität vermitteln
will, wie schön doch das Leben ist und
wie man alles mit Ideen frei gestalten
kann.

Dabei rezitieren Stimmen aus dem
Publikum zuvor verteilte Handzettel.
Um es sogleich vorwegzunehmen: Er
kann die Depression der Mutter nicht
heilen und beeinflussen, sie nimmt
sich später doch das Leben.

Das prägt ihn im eigenen Leben ent-
scheidend, in nachempfundenen und
gespielten Szenen offenbart sich die
ganze Tragweite einer problemati-
schen Familien-Dreierbeziehung, die
auch durch eine aufgesuchte Psycho-
login (bei der Premiere aus dem Publi-
kum sehr einfühlsam verkörpert)
nicht gemildert werden kann – und so
kommt es zu Entfremdungen, Tren-
nung (von seiner Frau), und erst der
offene Schluss lässt Hoffnung aufkei-
men.

Letztlich ist das Stück eine Sozial-
und Milieustudie, ein Psychogramm,
das nicht nur zum Mitdenken, son-

dern auch zum eigenen Abgrenzen
und Besinnen anregt und ein wertvol-
ler Baustein zur Selbstfindung sein
kann. Philipp Adam, seit 2020 im En-
semble, ist ein Schauspieler, der sich
in seine Figur hineinversetzen und
mit ihr identifizieren kann, er geht
spontan auf das Publikum ein und ver-
dient sich durch das hohe Einfüh-
lungsvermögen große Anerkennung.

Die Inszenierung arbeitet aber
nicht nur das Leben eines Sohnes mit
einer psychisch kranken Mutter her-
aus; sie beleuchtet auch das Span-
nungsverhältnis zwischen Familieni-
dylle und psychischer Erkrankung,
das zur Isolation der Mutter führt, die
die „schönen Dinge des Lebens“ und
die Glücksgefühle sowie Geborgen-
heit in der Kernfamilie gar nicht spü-
ren und erleben kann. Eine daraus er-
wachsende gesellschaftliche und the-
rapeutische Herausforderung, mit der
uns dieses Lehrstück konfrontiert.

Solche Parabeln dürfen das Publi-
kum nicht überstrapazieren, daher
sind die Situationskomik und die In-
teraktion gelungene Einfälle. Mehr
noch: Das Stück wird durchweg musi-
kalisch begleitet, von der vielseitigen
Musikerin Salma Kiem – ein Erlebnis
der besonderen Art: Sie singt mit
strahlendem schönen Sopran, be-
herrscht Gitarre und Klavier exzellent
und kann die verschiedensten Musik-
richtungen der Popularmusik genau
im Tonfall treffen. Etwa bei Klassikern
der Beatles. Auch dies mildert die Tra-
gik des Stoffs.

TERMINE
„All das Schöne“, nächste Aufführung am
28. November, Werkstattbühne des Pfalz-
theaters Kaiserslautern, 20 Uhr, Details un-
ter www.pfalztheater.de

„Eine Woche wie ein bunter Strauß Blumen“
VON JEANNETTE ANTHES

Das Festival Neue Musik Rockenhau-
sen ist zu Ende gegangen. Für die
fünfte Auflage hatte das Festival den
Gitarristen Sascha Henkel als Com-
poser in Residence gewonnen. Eine
Bilanz.

Zehn Tage war der vielseitige Musiker,
Komponist und Klangkünstler zu Gast
in der Nordpfalz. Für ihn standen aber
nicht nur eine Auftragskomposition
und Konzerte im Vordergrund, auch
für zwei Workshops mit Schülern der
Realschule Rockenhausen nahm er
sich Zeit. Höhepunkt des Aufenthaltes
war die Uraufführung von Henkels
Auftragskomposition „Gemisch und
Gemenge“ im Museum für Zeit. Die
Spielpartitur hatte er in seiner Ferien-
wohnung fertiggestellt: „Hier ganz
ungestört von morgens um sieben bis
Mitternacht die Zeit verbringen zu
können, war wunderbar. Man ist so-
zusagen in einem ganz anderen Film
und das hat sich auch in der Musik
niedergeschlagen“, schwärmt Henkel.

Die fünfte Auflage des Rockenhausener Festivals Neue Musik mit Sascha Henkel als Composer in Residence ist zu Ende gegangen
Es ist nach 2023 sein zweiter Aufent-
halt bei der nordpfälzischen Konzert-
reihe. Dass er in diesem Jahr für das
„große Paket“ mit der Auftragskom-
position angefragt wurde, sei für ihn
eine große Ehre.

„Die Woche beim Festival war wie
ein bunter Strauß Blumen für mich“,
bilanziert der 43-Jährige, der mit sei-
ner Familie am Bodensee lebt. Er habe
als Gast selbstredend auch alle ande-
ren Konzerte der Reihe besucht. Be-
sonders eindrücklich war die Begeg-
nung mit Schirmherr Helmut Lachen-
mann, zu dessen Ehren und anlässlich
seines 90. Geburtstags das diesjährige
Musikfest ausgerichtet wurde. „Dass
ich den großen Maestro kennenlernen
und mich mit ihm austauschen durfte,
war ein großes Geschenk“, sagt Hen-
kel und erklärt: „Wir haben uns dabei
gar nicht in erster Linie über Komposi-
tionen unterhalten. Es war einfach
eine unglaubliche Freude, mit ihm bei
Kaffee und Kuchen zusammenzusit-
zen und über alles sprechen zu kön-
nen“, so Henkel.

Auch für das Rockenhausener Pub-

likum hat Henkel nur Lob. „Es war ein
kleines, aber feines Publikum, das
auch jeden Tag wieder kam“, erzählt
er begeistert. An fünf Abenden waren
seine kurzen „Instant Compositions“
in der Kirche St. Sebastian an der Kas-
tenorgel zu hören. „Mit den kurzen
Orgelkonzerten konnte ich ganz gut
einen Eindruck vermitteln, was sonst
so in meinen Kosmos los ist“, erklärt
der Musiker.

Für die Idee mit den Musikwork-
shops an der Realschule Rockenhau-
sen war Henkel sofort Feuer und
Flamme. An zwei Tagen nahmen da-
ran die Sechstklässler aus der Bläser-
gruppe teil. Mit der Jugendförderung
hat der dreifache Familienvater ohne-
hin Erfahrung. Henkel war in der Ver-
gangenheit zudem mehrfach an diver-
sen Musikprojekten mit Kindern an
anderen Schulen beteiligt.

Bei seiner Arbeit mit den Kindern
steht für Henkel dabei aber nicht in
erster Linie die Musik im Vorder-
grund: „Eigentlich ist es eher eine
Wahrnehmungsschulung. Natürlich
ist es auf Musik bezogen, aber die Er-

fahrung in der Gruppe ist natürlich
viel weitreichender“, wie er erläutert.
Hier kommt seine Vorliebe für das Im-
provisieren ins buchstäbliche Spiel:
zunächst lässt Henkel die Kinder eini-
ge Minuten still auf dem Boden lie-
gend den Geräuschen aus der Umge-
bung lauschen. Danach darf sich jeder
eine Station mit einem Instrument
aussuchen, ein Kind darf die Gruppe
dirigieren. Die Rockenhausener Kin-
der schwingen sich nach anfänglicher
Zurückhaltung schnell aufeinander
ein, zeigen unmittelbar ihre Spielfreu-
de am Improvisieren mit den Instru-
menten und dem Dirigieren. „Die Kin-
der können in diesem Kontext einfach
ihr Kreativpotenzial entdecken“, weiß
Henkel. Vom „Abschlussstück“ nach
der anderthalbstündigen Session sind
so alle begeistert, dass er von der
Gruppe sogar gebeten wird, nochmal
wiederzukommen. Und das hat das
musikalische Multitalent Sascha Hen-
kel auch vor. Das diesjährige Festival
sei nicht das letzte gewesen, für das er
nach Rockenhausen käme, kündigt er
an.

In der gut besuchten katholischen
Kirche in Rockenhausen führten am
Wochenende der Dekanatschor Don-
nersberg und die Nordwestpfälzische
Kantorei unter der Leitung von Diet-
helm Schlegel die Petite Messe Solen-
nelle von Gioachino Rossini auf. Musi-
kalisch begleitet wurden sie von Ge-
org Treuheit am Klavier und Severin
Günther am Harmonium. Die Solis-
tinnen und Solisten – Sabine Heinlein
(Sopran), Sinja Maschke (Alt), Martin
Erhard (Tenor) und Stefan Röttig
(Bass) – komplettierten die Messe
und verliehen ihr somit den vollen
Glanz und Charakter. Während des
Auftrittes konnte man zudem eine in-
teressante Besonderheit feststellen,
denn trotz des Formats einer Messe
schimmerte die musikalische Spra-
che der Oper an der ein oder anderen
Stelle immer mal wieder durch. Der
insgesamt sehr gelungene Auftritt
konnte die Gäste für 90 Minuten in
den musikalischen Bann des 19. Jahr-
hunderts ziehen. |rhp

Rockenhausen:
Rossini-Messe
kommt an
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Eröffnet das 31. Kammgarn International Jazzfestival: die norwegische Saxo-
phonlegende Jan Garbarek. FOTO: KAMMGARN/FREI

Intensives, spontan wirkendes Spiel:
Philipp Adam in „All das Schöne“.

FOTO: PFALZTHEATER/ THOMAS BRENNER

Musiker, Komponist und Klang-
künstler: Sascha Henkel. FOTO: JAKI

KOMMENTAR

Alle an einem Strang

Die Zeichen der Zeit stehen auf Öff-
nung und Synergieeffekte. Dies ist
inzwischen auch in Kaiserslauterns
Kulturinstitutionen angekommen.

Not macht erfinderisch, sollen
schon die alten Griechen gewusst
haben. Für die Kulturszene bedeu-
tet das in Zeiten finanzieller Eng-
pässe und schwieriger Publikums-
gewinnung, die gewohnten Pfade
zu verlassen und damit: sich zu
öffnen und gleichzeitig im Schul-
terschluss mit anderen Akteuren
der Szene Synergien zu nutzen.

In Kaiserslautern exerziert dies
seit geraumer Zeit mustergültig
das Museum Pfalzgalerie unter
seinem Leiter Steffen Egle vor.
Raus aus den heiligen (Muse-
ums)hallen und hinein ins öffent-
liche Leben ist dabei nur eine Fa-
cette der Strategie hin zu einer
umfassenden Öffnung. Das Pfalz-
theater ist ebenfalls mit diversen
Initiativen in den Stadtraum vor-
gedrungen, auch wenn sich dort
nicht alle Ideen in vollem Umfang
umsetzen ließen – man denke nur
an die avisierten Leerstandsbe-
spielungen.

Auch die dritte große Kulturin-
stitution der Stadt, die Kammgarn,
öffnet sich in diesen Tagen. Das im
Großen Haus des Pfalztheaters
veranstaltete Jazzfestival-Auftakt-
konzert gleicht dabei einem Pau-
kenschlag. Was da wohl noch alles
kommen mag in Sachen Koopera-
tion?

VON FABIAN R. LOVISA
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Der Dekanatschor Donnersberg und
die Nordwestpfälzische Kantorei
widmeten sich in Rockenhausen
Rossini. FOTO: JULIA HOFFMANN


